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Am2.April 2016 imRuhrfestspielhausRecklinghausen/NamhafteReferenten, vieleAussteller

Zu unseren Großveranstal-
tungen 2012 und 2014 kamen
über 10000 Besucher. Das
Ruhrfestpielhaus Reckling-
hausen wird deshalb auch im
nächsten Frühjahr zur gro-
ßen Bühne für einen regiona-
len Gesundheitsmarkt wer-
den, der sich in nie da gewe-
senem Tempo weiterentwi-
ckelt hat.
Da auch der Kreis der han-

delnden Akteure im 1. Ge-
sundheitsmarkt (klassische
Heilberufe, medizinische
Dienstleister etc.) und 2. Ge-
sundheitsmarkt (Gesund-
heitstourismus, Wellness,
Schönheitsoperationen) ex-
pandiert, wollen wir mit dem
3. Vestische Gesundheitstag
einen aktuellen Überblick ge-
ben. Orientierungshilfe in ei-
nem Milliardenmarkt. Auch
in der Region.
Zudem spielt das Thema

Ausbildungsberufe im Ge-
sundheitswe-
sen für immer
mehr junge
Menschen ei-
ne zentrale
Rolle. Welche
Ausbildungs-
berufe gibt es
in der Region?
Wo sind die
Fachschulen,
die Fortbil-
dungsinstitu-
te? Was tut
sich im weiten
Feld der Pfle-
geberufe? Vie-
le Fragen. Der
Gesundheits-
tag 2016 ist um
Antworten be-
müht.
Auch für den Bereich der

klassischen medizinischen
Versorgung in unseren Kran-
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RECKLINGHAUSEN. Immer
mehr Menschen wollen
gesünder leben. Ging es
früher im Gesundheitswe-
sen vorrangig darum, Le-
ben zu retten, spielen heu-
te viele andere Aspekte ei-
ne wichtige Rolle. Durch
den demografischen Wan-
del und den technischen
Fortschritt steigt das Inte-
resse an Gesundheit. Mit
dem 3. Vestischen Ge-
sundheitstag am 2. April
2016 möchte unser Medi-
enhaus dieser rasanten
Entwicklung erneut Rech-
nung tragen.

3.VestischerGesundheitstag

kenhäusern und bei den vie-
len niedergelassenen Ärzten.
Vestische Gesundheitstage

unseres Medienhauses sind

immer auch das Podium für
Top-Referenten aus den un-
terschiedlichsten medizini-
schen Disziplinen. Prof. Dr.
Dietrich Grönemeyer wird
sich erneut mit einem span-
nenden Thema einbringen.
Der Marler Herz-Spezialist

Prof. Dr. Martin Spiecker
(Marien-Hospital) hat sein
Kommen ebenso zugesagt
wie Prof. Dr. Dr. Dr.hc Ralf
Siegert, der die „Möglichkei-
ten und Grenzen der plasti-
schen Chirurgie in der ästhe-
tischen Medizin“ aufzeigen
wird. Ein immer stärker wer-
dendes Thema.

Die Volkskrankheit Asth-
ma, das COPD-Problem und
warum Menschen mit Atem-
problemen dennoch Sport
treiben sollten, ist Lungen-
Spezialistin Dr. Claudia
Münks-Lederer (Klinikum
Vest Recklinghausen) ein be-
sonderes Anliegen. Welche
neue Entwicklungen in Diag-
nostik, Therapie und Geräte-
einsatz gibt es?
Das gilt auch für den Neu-

rologen Dr. Thomas Günne-
wig (Elisabeth-Krankenhaus
Recklinghausen), der mit ei-
ner überfüllten „Abend-
sprechstunde“ unseres Medi-

enhauses dokumentiert hat,
wie viele Menschen unter
Schwindel und Gleichge-
wichtsstörungen leiden.
Männer sind Vorsorgemuf-

fel. Warum das grundlos ist
und gefährlich werden kann,
wird Urologe und Prostata-
Spezialist Dr. Dirk Kusche
(Prosper-Hospital) aufzeigen.
Und: Neues über High-Tech
bei Operationen!
Nur ein kleiner Themen-

Ausschnitt. Auf der großen
Saalbühne und in einem Dia-
log-Forum werden wird wei-
tere kompetente Gesprächs-
partner begrüßen können.

Dr. Claudia Münks Lederer
ist Lungenspezialistin: Asth-
ma ist linderbar.

Dr. Thomas Günnewig ist
Neurologe: Viele Menschen
leiden unter Schwindel.

Dr. Dirk Kusche ist Prostata-
Experte: Keine Angst vor Un-
tersuchungen.

Prof. Dr. Dr. Dr.h.c .Ralf Sie-
gert zählt zu den führenden
plastischen Chirurgen.

Prof. Dr. Martin Spiecker ist
Kardiologe. Unser Herz ist
sein großes Thema.

Prof. Dr. Dietrich Grönemeyer (links) gehört zu den Publikumsmagneten unter den Top-Re-
ferenten auch beim 3. Vestischen Gesundheitstag im Ruhrfestspielhaus. Mehr als 5000 Be-
sucher werden auch am 2. April 2016 erwartet. —FOTOS: JANFELD

INFO

Der 3. Vestische Gesund-
heitstag findet am Sams-
tag, 2. April 2016, 10 - 18
Uhr, im Ruhrfestspiel-
haus Recklinghausen, Ot-
to-Burrmeister Allee 1
statt. Veranstalter ist der
Verlag J. Bauer KG,
Kampstraße 84 b, 45772
Marl.
� Aussteller-Betreuung:

Welsing Communicati-
on, AmHausberg 6a,
45219 Essen. Emrich
Welsing, Tel.
0201/873575, E-Mail: ge-
sundheitstag@welsing-
communication.de

� Als Messegäste werden
etwa 5.000 bis 8.000 Be-
sucher aller Altersgrup-
pen aus dem Kreis Reck-
linghausen sowie der
angrenzenden Nachbar-
städte erwartet, die sich
für aktuelle Fragen und
Trends rund um das
Thema Gesundheit inte-
ressieren.

� Der Eintritt zur Ausstel-
lung und zu den Vorträ-
gen wird kostenfrei sein.

� Im Rahmen des Gesund-
heitstages wird es ein at-
traktives Vortragspro-
gramm zu verschiede-
nen Gesundheitsthe-
men geben. Führende
Fachärzte wie z.B. Prof.
Dr. Dietrich Grönemey-
er , Prof. Dr. Martin
Spiecker, Prof. Dr. Dr.
Dr.h.c. Ralf Siegert, Dr.
ClaudiaMünks-Lederer,
Dr. Thomas Günnewig,
Dr. Dirk Kusche haben
ihre Teilnahme bereits
zugesagt (siehe Artikel
rechts). Weitere kompe-
tente Gesprächspartner
aus demGesundheits-
markt werden auf zwei
Bühnen auf demGe-
sundheitstag 2016 zu
Gast sein.

� Auch beim 3. Vesti-
schen Gesundheitstag
bekommen Selbsthilfe-
gruppen aus dem Vest
Recklinghausen erneut
die Möglichkeit, sich auf
einer kleinen Standflä-
che (ca. 4 qm) kostenlos
zu präsentieren. Da die-
se Flächen jedoch be-
grenzt sind, werden sie
nach der Reihenfolge
der Anmeldungen ver-
geben – solange der Vor-
rat reicht. Ein Anspruch
auf eine kostenlose
Standfläche besteht für
Selbsthilfegruppen
nicht.

� Aussteller-Stände: Jeder
Aussteller kann sichmit
seinen Informationen,
Waren, Dienstleistun-
gen etc. an einem Stand
präsentieren. Die Stand-
größe sowie der Zu-
schnitt der Standfläche
sind abmind. 6 qmmo-
dular wählbar (Modul-
größe 6 qm im Innnen-
bereich, Modulgröße 10
qm im Außenbereich).
Informationen und or-
ganisatorische Abstim-
mungen erfolgen über
die AgenturWelsing
Communication.

� Anfragen und Informa-
tionen zum Themen-
Programm: Bernd Over-
wien, E-Mail: over-
wien@medienhaus-bau-
er.de,
� 02309/96286410 und
� 0171-1420211.

� Moderatoren des Ge-
sundheitstages im Ruhr-
festspielhaus:

� Weitere Informationen
finden Sie auf:
www.gesund-im-vest.de

Gesundheitstag:
Termine und
Ansprechpartner

Bernd Overwien

Hermann Böckmann

Finanzierung durch Krankenkassen unzureichend

DATTELN. In ihrer Zeit als
Gesundheitsministerin
(2001-2009) machte sich die
heutige Vizepräsidentin des
Deutschen Bundestages Ul-
la Schmidt (SPD) für eine
bessere Palliativversorgung
in Deutschland stark. Und
auch privat tritt die SPD-Po-
litikerin für das Recht auf
ein würdevolles Leben ohne
unnötiges Leid bis zum Tod
ein. Kinder liegen ihr dabei
besonders amHerzen.
Von Beginn an unterstützt

die engagierte Aachenerin
das Kinderpalliativzentrum
an der Vestischen Kinder-
und Jugendklinik in Datteln.
Sie sagt: „Das Kinderpalliativ-
zentrum in Datteln gehört zu
den wenigen Dingen, die ich
außerhalb meiner Heimat-
stadt noch als lokales Projekt
unterstütze. Ich konnte mich
persönlich vor Ort von der
hohen Qualität der Arbeit
überzeugen. In Datteln wird
Wertvolles geleistet wird - für

Ex-Gesundheitsministerin Ulla Schmidt unterstützt das Kinderpalliativzentrum in Datteln

die betroffenen Kinder auf
der einen Seite, aber vor al-
lem für die Familien.“ Gerade
die müssten ja eine enorme
Kraft aufbringen, um mit ih-
rem Schicksal fertig zu wer-
den und den Bedürfnissen
des kranken Kindes immer
gerecht zu werden, sagte die
ehemalige Gesundheitsmi-
nisterin und fügte hinzu: „In
den Gesprächen in Datteln
wurde mir auch deutlich,
dass die Finanzierung über
die Krankenkassen völlig un-
zureichend ist. Das Kinder-
palliativzentrum braucht je-
de Unterstützung, die es be-
kommen kann.“
Mit dem Förderverein

sprach Ulla Schmidt auch
über die massive Belastung
der Familien. Die SPD-Politi-
kerin: „Erhalten Eltern die Di-
agnose, dass ihr Kind unheil-
bar krank ist, haben sie stän-
dig die Endlichkeit seines Le-
bens vor Augen. Das ist eine
enorme Belastung. Viele El-

tern erkranken darüber selbst
und manche Ehe zerbricht
daran. Auch eine volle Berufs-
tätigkeit der pflegenden El-
tern ist kaum möglich. Ich
habe in vielen Gesprächen
mit betroffenen Eltern im
Kinderhospiz erlebt, wie viel
Kraft es ihnen gibt, einmal
selber Luft holen und Kraft
tanken zu können. Auch der
gegenseitige Austausch mit
anderen Eltern, die ein ähnli-
ches Schicksal teilen, hilft.“
Danach könnten die Eltern

ihre Aufgabe wieder gestärkt
aufnehmen. Ulla Schmidt:
„Sie haben die Gewissheit,
nicht alleine zu sein, wenn es
dem Ende zugeht, sondern
Unterstützung zu bekommen
- zu Hause mit dem ambulan-
ten Palliativteam, im Hospiz
oder im Kinderpalliativzen-
trum. Alle Eltern haben mir
in Datteln sehr glaubhaft ver-
sichert, es sei das Beste, was
ihnen in diesem Rahmen pas-
sieren konnte.“

Kritik an den Krankenkas-
sen, die den hohen Wert der
Arbeit nicht richtig zu schät-
zen wüssten. Es dürfe nicht
sein, dass 30 Prozent der Kos-

ten über Spenden finanziert
werden müssen. Die ehemali-
ge Gesundheitsministerin
fordert eine 95prozentige
Grundfinanzierung.

Setzt sich für eine bessere Grundfinanzierung auch des Kin-
derpalliativzentrums in Datteln ein: Ulla Schmidt.

Gefahrensignal
brüchige

Fingernägel
(dpa) Verfärbt, verdickt
oder brüchig: Nicht jeder
hat feste, glänzende Finger-
nägel.
Wer bemerkt, dass sich die

Nägel verändern, sollte einen
Arzt aufsuchen, rät die Deut-
sche Haut- und Allergiehilfe.
Denn das liegt nicht unbe-
dingt an mangelnder oder
falscher Pflege – dahinter
können auch Erkrankungen
stecken. Gelbliche oder weiß-
liche Verfärbungen und Ver-
dickungen des Nagels kön-
nen etwa auf Nagelpilz hin-
deuten – und der gehört vom
Arzt behandelt. Brüchige Nä-
gel können wiederum Anzei-
chen für eine Erkrankung der
Schilddrüse sein.

Brust am
besten im

Liegen abtasten
(dpa) Frauen tasten ihre
Brust am besten bei feuch-
ter Haut im Liegen ab, emp-
fiehlt Prof. Werner Bader,
Leiter der AG Mammasono-
graphie der Deutschen Ge-
sellschaft für Ultraschall in
der Medizin.
Entweder legt man sich al-

so in die Badewanne oder ver-
wendet etwas Bodylotion. Die
Selbstuntersuchung sollten
Frauen einmal im Monat ma-
chen. Dabei tastet man mit
der linken Hand die rechte
Brust und umgekehrt ab.
„Man arbeitet sich mit krei-
senden Bewegungen mit den
Spitzen der drei mittleren
Finger über den gesamten
Brustkörper“, erklärt Bader.
Also vom Bereich der Um-
schlagsfalte der Brust bis kurz
unter das Schlüsselbein sowie
von der Achselhöhle bis zum
Brustbein.

Zöliakie: Auf
Selbsttests
verzichten

(dpa) Wer vermutet, dass er
kein Gluten verträgt, sollte
das von einem Facharzt ab-
klären lassen.
Gastroenterologen machen

einen Bluttest und entneh-
men eine Gewebeprobe aus
dem Dünndarm, um ihre Di-
agnose zu stellen. Auf Selbst-
tests aus der Apotheke oder
andere Testverfahren könne
man sich nicht verlassen,
warnt die Deutsche Zöliakie-
Gesellschaft. Vor dem Besuch
beim Facharzt sollten Patien-
ten sich normal weiter ernäh-
ren, denn eine vorsorglich
glutenfreie Ernährung kann
die Testergebnisse verfäl-
schen. Zöliakie beruht auf ei-
ner Unverträglichkeit gegen-
über dem in Getreide enthal-
tenen Klebereiweiß Gluten
und führt zu einer Entzün-
dung der Dünndarmschleim-
haut. Langfristig bilden sich
die Dünndarmzotten zurück.
So werden weniger Nährstoffe
aufgenommen. Betroffene
müssen eine strenge Diät ein-
halten.

WennAngst
Lebensqualität
einschränkt

(dpa) Manche Menschen
bekommen Angst, auch
wenn sie sich gar nicht in
einer bedrohlichen Situati-
on befinden – sie haben ei-
ne Angststörung.
Darauf weist das Ärztliche

Zentrum für Qualität in der
Medizin hin. Betroffene
fürchten sich vor Dingen
oder Situationen, die für an-
dere normal sind oder haben
übersteigerte Angst. Wer sich
vor Spinnen fürchtet oder im
Fahrstuhl ein komisches Ge-
fühl bekommt, hat aber noch
keine Angststörung. Denkt
man aber mehr als die Hälfte
des Tages über Ängste nach,
sollte man zum Arzt gehen.
Das gilt auch, wenn Lebens-
qualität und Bewegungsfrei-
heit eingeschränkt sind.
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